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Der Verkehrssektor ist auf seine Emissionen bezogen einer der schmutzigsten
Sektoren Deutschlands und die größte CO2-Quelle in Baden-Württemberg. Während
in Deutschland die Emissionen bei der Stromgewinnung leicht sinken, blieb der
Ausstoß von CO2 im Verkehrsbereich die letzten Jahrzehnte nahe zu konstant.
Immer mehr, immer größere, immer schwerere und immer stärker motorisierte Autos
fahren auf den Straßen. Der Effizienzgewinn der Motoren verpufft komplett.
Außerdem leiden viele Innenstädte unter Lärm, Abgasen und zu wenig Platz für
Fußgänger*innen, öffentlichen Verkehr und Fahrradfahrer*innen. 

Die Verkehrszahlen der Stadt Tübingen zeigen, dass der Autoverkehr aktuell wieder
fast auf dem gleichen Stand ist, auf dem er vor der Corona-Krise war. Die
Fahrgastzahlen des ÖPNVs sind um 50% eingebrochen. Um die vorhandenen
Verkehrsstrukturen nicht zu verfestigen und um die Verkehrswende endlich
anzupacken, greifen deshalb einige Städte zu radikalen Umverteilungen: Italien führt
eine 500 Euro Kaufprämie fürs Fahrrad ein, Wien wird in der Innenstadt autofrei,
London bereitet eine Verzehnfachung des Radverkehrs vor, Brüssel wird zur Tempo
30 Zone und wochenends autofrei und Paris verdoppelt die Radwege. Auch in
Deutschland werden einige Pop-Up-Bike-Lanes errichtet. Wo bleibt hier das
„ökologische“ und „fahrradfreundliche“ Tübingen?

22% der energiebedingten Emission in Tübingen kommen aus dem Verkehrssektor.
Wer Klimaschutz konsequent durchsetzen möchte, muss also die aktive Mobilität und
den ÖPNV stärken, sowie den motorisierten Individualverkehr (MIV) in unseren
Städten reduzieren. Den MIV einzuschränken bedeutet dabei mitnichten, Mobilität
einzuschränken.

Erst im Frühjahr fand die App-Abstimmung zur Mühlstraße statt. Die Kommunikation
hätte besser funktionieren müssen, das Ergebnis war knapp und der anhaltende
Trend hin zu mehr Fahrrädern zeigt klar auf, dass die Verkehrssituation jetzt eine
andere ist als vor Corona. 












